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Das Schlımmste, TW ASs der Kirche geschehen kann, IYAYE der Verlust der Leidenschafl,
dıe Hoffnung AUSZUSAGZEN. Lukas Vischer

Die Zzweilte ordentliche Bischofssynode
Am September beginnt die römische Bischofssynode wurde auch bei der Revısıon des Statuts der Synode 1mM
mit ıhren Beratungen. Anders als ihre Vorgängerinnen Sommer 1969 (vgl AAS, 69) nıchts geändert. Da-
tagt s1e nıcht mehr in dem seinerzeıt eigens dafür Festau- nach entsenden Bischofskonferenzen bıs 25 Miıtgliedern
riıerten „Saal der zerbrochenen Köpfe“ 1mM ersten Stock Je einen Delegierten, Bischotskonterenzen biıs 50 Mıt-
des Vatikans, sondern 1ın einem der Nebensiäle der VO  $ gliedern Je ZzWwel,; Bischofskonterenzen bıs 100 Miıt-
u11 Nervwuı erbauten Audienzhalle lınks VO  e gliedern Je drei und Bischotskonterenzen mMI1It mehr als
St Peter, dıie EerSt Ende Jun1ı VO apst Paul VIZI eröftnet 100 Mitgliedern Je vier Delegierte. Dıie bundesdeutschen
wurde. Anders als 1969 (vgl Herder-Korrespondenz Bischöfe entsenden demnach dreı Delegierte, die Schwei-
23 Jhg., 4A7 534 ft., handelt sıch Zzer und dıe Osterreicher Je einen. Für die Bündesrepublik
1esmal wiederum w1e 1967 (vgl Herder-Korrespon- nehmen teil die Kardinäle Döpfner und Höffner un
denz Z Jhg 30% ffn / / nıcht ıne außer- Weıihbischot Degenhardt VO  — Paderborn, tür Osterreich
ordentliche Synode, sondern eine „Generalversamm- der Bıschot VO  - Graz, Weber, und tfür die Schweiz

Bischof dam VO  — Sıtten. Kardinal Könıg (Wıen)lung“ MIiIt zahlreicherer, WeNn INnan 11l repräsentatıverer
Teilnehmerschaft. Der überwiegende Teil der Synodenväter 1St als Präsiıdent des Sekretariats tür die Nichtglauben-
sınd Delegierte der Bischotskonterenzen. Aut der Tages- den geborenes Mitglied. Kardınal Bengsch und Bischotf
ordnung stehen wel große Themen: das geistlıche Amt Hengsbach wurden VO apst ernannt. Diese obere
und Gerechtigkeit 1n der Welt Sıe bilden die ausschließ- Grenze oll verhindern, daß sehr bischofsreiche Länder
lıchen Beratungsgegenstände. Sıe werden aber umrahmt MIt csehr vielen kleinen Diözesen (wıe beispielsweise
VO  3 Zzwel weıteren Tagesordnungspunkten, über dıe nıcht Italien) 1M Verhältnis iıhrer Katholikenzahl überreprä-

sentiert. sınd. Die NIeTE Grenze oll verhindern, dafßdiskutiert wiırd: Zu Begınn wird eın Lagebericht ZuUuUr:

Gegenwartssıituation der Kırche verlesen, der der generel- Bischofskonterenzen kleiner Länder (vor allem solche der
len Orıjentierung dieser und kommender Synoden SOW1e dritten Welt) überhaupt nıcht vertreten sind. Auch tür
der zentralen Kırchenleitung dienen soll Berichterstatter Konferenzen, in denen Episkopate mehrerer Länder
1St der Erzbischof VO  a Lucca, Bartoletti. Dieser Bericht sammengeschlossen sınd (z dıe zentralafriıkanische oder
scheint IST spat auf das Programm ZESETZT worden die cskandinavische Bischofskonferenz) gilt der gleiche Ver-
se1n. Jedenfalls erfuhr Inan davon Eerst anläßlich der teilerschlüssel. Nach Angaben VO  a Bischot Rubin kommen
Pressekonferenz VO  3 Bischof Rubin September. nach diesem Verteilerschlüssel AaAus Europa, Aaus ord-
VWeıter hat die Synode einen Bericht VO  $ Kardıinal Felici, amerıka, 316 AUuUS Südameriıka, 37 Aaus Afrıka, AusSs Asıen,
dem Vorsitzenden der OmmıssıonN tür die Kodexreftorm, Aaus Australien und Ozeanıen. Das siınd insgesamt 141
über das Projekt eınes 508 Grundgesetzes der Kırche ent- VO'  5 den Bischotskonterenzen gewählte Delegierte, mehr
gegenzunehmen. Beide Berichte eignen sıch nıcht für ıne als im Jahre 1967 Hınzu kommen noch „geborene“
Nebenbeierledigung. Das gilt zumal tür den letzteren, da Mitglieder: Patriarchen, Großerzbischoft und VOonNn

anzunehmen ISt, da{ß iInNna  —$ VO  - seıten der Kommiuissıon das den Patrıarchaten unabhängige Metropolıten Aus den OSt-
Projekt der Lex ftundamentalıs auch nach der scharfen lıchen Kirchen, weıter 19 Vorstände kurijaler Behörden (der
Auseinandersetzung der etzten Monate (vgl Herder- Kardinalstaatssekretär, die Prätekten der Kongregatıionen,
Korrespondenz ds Jhes 739 f% un: ZWAar die Präsidenten der ständıgen Kommıissıonen und Sekre-

tarıate). weıtere Mitglieder wurden VO apst er-aufschieben, aber nıcht aufgeben ll Dıie Synode oll
noch 1m Oktober abgeschlossen werden. Allerdings hat annn Als letzte Gruppe kommen hinzu Vertreter der
der Papst unmıittelbar VOTr seiner Rückkehr Aaus Castel- Priesterorden und -kongregationen. Unter diesen letzte-
gandolfo A} 16. September angedeutet, die Beratungen ren efinden sıch 0 A, der Generalobere der Jesuiten,
könnten sich auch länger hinziehen. Arrupe, der Abtprimas der Benediktiner, Weakland,

der Generalminister der Franzıskaner, Koser und die
Generaloberen der Spirıtaner un: Weißen Väter, derenGemuischte Zusammensetzung  W Ordensmitglieder ın etzter eıit stark 1in die Auseinander-

Generalversammlungen der Bischofssynode siınd nach SeEtzZUNgEN 1n den portugiesischen Gebieten Afrıkas (An-
einem komplizierten, zunächst Repräsentatıivıtät be- gola, Mozambique) verwickelt An Die gewählten Ver-
mühten Schlüssel ZUsamMeENSESETZL. An diesem Schlüssel tretier der Ordensoberen standen bereits 1m Aprıl 1971
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fest. Dıie Bekanntgabe der päpstlichen Ernennungen er- Dafür spri&1t ein1ges: Erstens die stärkere finanzielle Ab-
folgte erst sehr spat anläßlich der schon erwähnten Presse- hängigkeit der jJungen Kırchen in den Entwicklungs-
konferenz VO  - Bischof Rubin September (vgl ändern VO  3 den zuständıgen römischen Dıkasterien,
„Usservatore Romano“, 741 0) Unter den VO apst zweıtens die Tatsache, dafß mMi1t der Afrıkanisierung des

Episkopats keineswegs auch schon ıne deutliche Verselb-ernannten Synodenmitgliedern befinden sıch der Patriarch
VO  3 Venedig, Erzbischof Lucıanı; die Kardınäle ständıgung des kirchlichen Denkens un: Handelns INar-

A.Dell’ Acqua, langjähriger Substitut 1M Staatssekretarıat kıert wird. Dıieses Zusammenhangs sind sıch viele Atrıka-
un: jetzt Generalvikar für die Diözese Rom, Bengsch, LICT selbst bewußt. So zıtlert die ghanesische Zeitschrift
Bischof VO  3 Berlin, Gouyon, Erzbischof VO  ; Rennes, „The Standard“ (28 7/1) den Kirchenhistoriker

Zoungrand, Erzbischof VOon Quagadougou (Obervolta), McKenzıe mıiıt dem Satz: „Der afrıkanısche Episkopat
und Felici, der Vorsitzende der Kommiıissıon für die un Klerus siınd gründlicher römisliert als die europäischen
Kodexreform, der den Bericht über dıe Lex fundamentalıis Missıonare, un: S1e zeıgen wen1g Verlangen nach Afrıka-

erstatten haben wird. Unter den VO aps ernannten nısmus.“ Insgesamt gilt gegenwärtig der afrikanısche Ep1-
Erzbischöfen un: Bischöten efinden sıch der Präsident skopat als der ro  te der Welt Und Rom weiß
und der Generalsekretär des Lateinamerikanischen Bı- darum. Der apst cselbst hat sıch iın mehreren Ansprachen
schofsrates CELAM) un der Bischot VO  3 Hongkong. 1ın Abwehr innerkirchlicher Bedrängnisse 1m europäischen
Unter den rnannten findet sich auch wiederum der VO Raum auf die Missionskirchen beruften, Frömmigkeıt
Konzıl her bekannte päpstliche Haustheologe, der italie- un kırchliche Diszıplin noch unangefochten sej1en.
nısche Titularbischof Colombo. Der apst berief Das alles hat natürlich seine Auswirkungen be] der Dis-
auch diesmal rel Mitglieder, die keine Bıschöte sind. kussıon über das geistliche Amt, VO entwicklungspoliti-
Unter ihnen 1St Prof Pavan, Rektor der Lateranuni- schen Sektor Sanz schweıgen. ber INa  - sollte die Zu-

stände nıcht allzusehr vereinfachen. Auch ın den Jungenversität, Hauptautor VO  3 „Pacem iın terris“ un! „OUcto-
gesima adveniens“, der bekannteste. egen des ersten Missionskirchen oibt keine Unitormität der Meıinungen.
Verhandlungsgegenstandes, der Priesterfrage, sind auch Es x1bt beispielsweise afrıkanısche Episkopate, die sıch
25 Priester Als Horer zugelassen. Sıe wurden mi1t Aus- die Einführung der Ordinatıon verheirateter Män-
nahme derer, die spezıielle fachtheologische Funktionen C: ausgesprochen haben (Senegal, Nigerı19), un solche,
wahrzunehmen haben, auf Vorschlag der kontinentalen die dafür sınd (Zambıa, Südafrika). Es 71Dt Unterschiede
Bıschofsvereinigungen bzw deren Sekretarıiate VO aps VO:  3 Land Land un VO  - Sprachgruppe Sprach-
ernannt. Als einzıiger Vertreter des deutschen Sprach- gIruppeC Gegenwärtig scheint das anglophone Atrıka star-
LAaumnes gehört Ptarrer Schmuitt (Diözese Bamberg) die- ker in ewegung seın als das frankophone. Auch die
ser Gruppe Zu Letzt wurden auch noch sechs kırchliche Wiırklichkeit 1St 1in Afrıka differenzierter, als sS$1e
Laıen (vier Maänner, Z W el Frauen) als Hörer in die Syn- manche Kurienangehörıige und auch manche Sprecher des
ode eruten. Sıe dürten un! können sıch allerdings nicht afrıkanıschen Episkopats wahrhaben wollen. Der große
aufs oren  x beschränken: denn S1e sind sämtlıch dem Schmelzprozefß sozıaler Transformation (Auflösung der
Sondersekretariat für Gerechtigkeit 1n der Welt zugeteılt. tradıtionellen Famıilienstruktur, wachsende soziale Mobi-

lıtät, Aasante Verstädterung) führt auch in Afrıka
Ist die Synode repräsentatıvs einem spürbaren Nachlassen kirchlicher Bindungen selbst

Neubekehrten. Umjfragen unter Prıestern haben DC-
zeıgt, daß ZWAar afrikanische Sonderprobleme gibt unEs lohnt sıch schon SCn der besonderen Thematik die-

SEr Synode, iıhre Zusammensetzung un: ihre Struktur daß manches Thema, das bei uns heiß diskutiert wird,
gCNAUCT anzusehen. Die rage Wıe reprasen- OFrt ıcht den Nägeln brennt, dafß aber die

tatıv 1St diese Synode? Dıie Antwort 1St schwieriger, als Priesterfrage insgesamt ıcht weniıger akut iSt als 1ın
s1e auf den ersten Blick erscheint. Die Synode iSt reprasen- Europa, schon deshalb, weıl sıch das Nachwuchsproblem
tatıv innerhalb gewisser Grenzen, nach Ländern. und damıt das Mifßverhältnis zwischen Priester un: Ge-
ber schon eın numerisch entstehen Ungleichgewichte. meıinde noch dringlicher stellt (vgl Herder-Korrespon-
Die Kiırchen der Drıtten Welt siınd eher über- als er- enz ds Jhg., 393) Dıie Zölıibatsfrage wirft auf dem —

repräsentiert, übrigens auch die Ostkirchen. Das gilt be- z1alen Hintergrund Afrikas noch mehr Probleme autf als 1n
sonders tür Afrıka: In Afrıka vertritt bei einer (Gesamt- Europa, auch wen kurijale Behörden die iıhnen bekannten

Fakten SCIN ML1t dem Mantel des Schweıgens zudecken.zahl VO  3 45 Miılliıonen Katholiken (einschliefßlich TrUun:
Miıllionen Taufbewerber) eın Delegierter nıcht ganz Davon abgesehen: das Verhältnis der zentralen Kirchen-

15 Miıllionen Katholiken, in der Bundesrepublık hıingegen Jeitung 1in Rom den Ländern der Drıitten Welt 1St
über Miıllionen un in Frankreich Millionen. keineswegs spannungsfrel, w1e INan es sıch bei uns

Nun haben solche Rechnereien wen1g Sınn. Afrıkaner be- gelegentlich vorstellt. Eın Beispiel daftür bildet die urch-
SCHNCH ıhnen selbstbewußt miıt dem Argument, das se1 führung der Beschlüsse der asıatıschen Bischofskonferenz
heute bei ınternationalen Organısatiıonen üblıch, un! VO  - Manıla Ende November 1970, bei der der Papst,

WenNnn auch NUr kurz un: tast NUr protokollarısch persön-verweısen mıiıt Vorliebe auf das Beispiel der Weıter
argumentieren S1e ° Sınn der Synode 1St CS, die Verschieden- lıch anwesend WAar (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg.,
eıt un die Vielfalt der Lokalkirchen möglıchst 74 Als der zuständige päpstliche untıus den für
kennenzulernen. (Vgl A2ZUuU die Außerungen des Erz- dıe Konterenz verantwortlichen Bischöfen die teıils klein-
bischofs VO  - Dakar, Thıiandoum, in „Afrique nouvelle“ lıchen un: schulmeisterlichen Einwendungen der römischen
un: in DIA, 71, die auch 1im „Usservatore Romano“ Behörden (vor allem des Sekretarıiats für die Nıcht-
1mM Wortlaut abgedruckt wurden.) Europäer befürchten rısten un!: erst 1n Zzweıter Linıe der Missionskongre-
aber VO  - dieser Überrepräsentation Rückwirkungen auf gatıon) mitteıilte, nahmen sıch die Bischöte eın Herz un:
dıe Synode. Sıe meınen, daß dadurch die notwendige Ent- wandten siıch direkt den apst Be1 aller Anerkennung
wicklung eher gehemmt als gefördert wird. für das Interesse, das INa  } diesem Ereign1s 1n Rom ent-

458



gegenbringe, hätten S1Ee (die Bischöfe) doch den Eindruck einem unproduktiven Hınterherlaufen hinter davon-
SCWONNCNH, INa  z} verstehe mı1t ihnen ımmer noch nıcht w1ıe eilenden Entwicklungen.
miıt Erwachsenen umzugehen. Ahnliches ließe sıch über
Lateinamerika berichten. Kann dıe Synode ıhre Thematik bewältigen®?

TIrotz der vielen, die direkt oder indirekt durch MotionenDıiıe beste Vorbereitung, dıe es Je gab? oder andere Formen VO  a Meinungsbekundung der Vor-
Wenn 1n den ersten Oktobertagen die Arbeıitssitzungen bereitung der Synode mitgewiırkt haben, und der
der Synode beginnen, werden die Synodenmiuitglieder vielen Materıalıen, dıe sich 1n Rom und beı den Bischofs-
nıcht miıt leeren Händen ans Werk gehen. Laurentin, konferenzen angehäuft haben, esteht die Synode VOTLT keiner
einer der iıntormiertesten un: zuverlässıgsten kırchlichen eichten Aufgabe. Ihr sınd zweıfellos dıe beiden dring-
Berichterstatter, meılnt in seinem Jüngst erschienenen Buch lichsten, aber auch schwierigsten Fragenkreise aufgegeben,
(Nouveaux Miınisteres et fın du Clerge devant le 11I“ Syn- denen gegenwärtig eine Lösung wird.
ode, du Seuıil, Parıs handle sıch dıe bisher Vor allem das Zzweıte Thema aßt sıch 2uUum überblicken. Es
bestgeplante Synode, sie se1 gründlıcher vorbereıtet WOTLI- gibt einıge Fragestellungen, die weltweit sınd un: tür die
den als seinerzeıt das Konzıil. Daran 1St ein1ıges richtig, gemeiınsame Lösungen gefunden werden mussen: der mOg-
auch WEeNn das Interesse dieser Vorbereitung in der ıche Beıtrag der Kırchen ZUuUr Verwirklichung gerechterer
Breıite des Kırchenvolks in keinem Verhältnis ZUuU übernationaler Wirtschafts- und Sozıialstrukturen, die Mıt-

wirkung der Kırche beim Abbau rassıscher un andererInteresse der Vorbereitung des Konzıils stand. Es 1St
ürchten, daß diesmal dıe Synodenmiuitglieder iın der Fülle sozıialer Diskriminierungen, dıe Entwicklung einer kırch-
des Materıals ZWaar nıcht ersticken, daß S1e aber Aus dem liıchen Friedensethik. Was oll die Synode aber hier tun”?
Labyrinth der Voten, Statistiken un:! Sıtuationsberichte, Es g1ibt die päpstlichen Enzykliken „Mater eit Magıstra“,
den Weg praktiıkablen Lösungen ıcht mehr finden „Pacem ın terrıs“ un: „Populorum progress10“. Es x1bt
Dennoch fehlte nıcht Vorwürfen: INa  - habe mMIt der die noch lange nıcht ausgeschöpfte Pastoralkonstitution
Vorbereitung spat begonnen; se1 zuwen1g elit für „Gaudıum et spes”. Und Paul VI hat wenige Monate Vor
ein gründliches Studıium der Vorbereitungspapiere geblie- Begınn der Synode mit dem Schreiben „Octogesima
ben;: die Eingabetermine se]jen jeweıls kurzfristig advenjens“ (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., 282
SESELIZT SEWESECNH. In Wirklichkeit die Vorbereitung einen Beiıtrag A modernen Gesellschattsanalyse beige-
schon recht früh ein: Die Gespräche über die Bischofs- STtEUEKT, über den die Synode in gemeinsamer Beratung
synode 1971 begannen auf der ersten Sıtzung des Anfang aum inauskommen dürfte. Das Vorbereitungsdokument
1970 geschaffenen Biıschofsrates beim Synodensekretariat ISt ın der Konfliktbeschreibung stark, treibt aber strecken-
1im Maı 1970 Im Oktober 1970 auf der zweıten Sıtzung weıse doch ıne für alle Seıiten gefährlıch vordergründiıge
des Bischofsrats wurden die Themen endgültig testgelegt, Empıirıe und die Analyse der Ursachen und auch
1m Dezember 1970 gab S1e der apst oftiziell bekannt. Konfliktsfelder (Ost-West-Konflikt) AUS,. Es formu-
Seit Dezember 1970 arbeiteten die datür eingesetzten hert sehr nützliche pastorale Weısungen un: drängt dar-
Arbeitsgruppen bereits der Vorbereitung der Arbeits- auf, miıt den Grundsätzen christlicher Sozijallehre endliıch
papıere. Ende Februar gzing das Papıer über die Priester- machen. Es versucht pädagogisch einzuwirken,
irage bereits die Episkopate; der Entwurf über Gerech- die gesellschaftliche Verantwortung der Christen
tigkeit 1ın der Welt wurde 1im März bekannt, ZIng aber 1ın stärken. Das Papıer ordert nıcht zuletzt VO  - der Kirche

selbst, dafß SiIe prüft, w a4s 1n iıhrem eigenen Leben den For-seiıner endgültigen Version mıt den VO: apst selbst
gewünschten Korrekturen EerSsSt 1M Maı 1971, fast zugleich derungen nach Gerechtigkeit wiıderspricht. Das siınd
mıt dem Brief „Octogesima advenijens“ Kardınal Roy lobenswerte Ansätze. Wıe soll s1e die Synode aber weıter-

die verschiedenen Bischofskonferenzen. Rıchtig 1St, daß entwickeln? Kann s1e mehr tun, als s1e sıch nachdrücklich
tür ıne breite Konsultation dıe eıt dennoch nıcht reichte. eıgen machen un: dieses oder jenes Postulat
Die deutschen Geistlichen erhielten die Arbeıitsunterlage konkreter fassen? Kann S1e beispielsweise neben der
über die Priesterfrage erst Mıtte Maı, bis Anfang Junı Forderung die Christen als verantwortliche Glieder der

Gesellschaft und die Kirche als einer Gesellschaftsstruk-muften die Stellungnahmen abgegeben werden. Die
Diskussion über das Zzweıte Arbeitspapier, über Gerechtig- tur nach dem eigenen Beispiel sozıaler Gerechtigkeıit auch
eit 1ın der Welt, geriet schon in die Ferijenzeıt und blieb die Frage aufgreifen, worın denn eigentlıch der Dıiıenst der
vielfach unabgeschlossen. Dabei wurde 1n diesem zweıten Kirche ın der Gesellschatt besteht, damıt das ngagement
Fall, wenıgstens 1mM deutschen Sprachraum, dıe Diskussion für soz1ale Gerechtigkeit nıcht mMiıt dem Ganzen des kırch-
ohnehin auf kleine Fachgremien chränkt. lıchen Auftrags verwechselt wıird? Ist die Synode dafür
Die Schwierigkeiten der Vorbereitung lagen 1m Verfahren gerüstet? Verfügt s1e über die nötigen theologischen, SOZ10-
selbst und nıcht sehr den beteiligten Gremien. Man logıschen und soz1alethischen Experten? Führt dıe Synode
ann in einem ausgefalteten Organısmus w1e der katho- über einen mehr oder weniger verständnisvollen Gedan-
lıschen Kırche iın einem Jahr keine Breitenkonsultationen benaustausch zwıschen den Episkopaten der Industrie-
durchführen, dıe detaillierte Stellungnahmen Vvoraussetzen natıonen und denen der Länder der Dritten Woltr hınaus?
und zugleich iıne systematische Verarbeitung solcher KöÖönnte Sie beispielsweise nüchterne, realistische, möglıchst
Stellungnahmen ermöglichen. Längere Vorbereitungs- unideologische Regeln tür ine kirchliche Bewußtseinsbil-
fristen verbieten sıch aber schon auf Grund des zweıjJäahrı1- dung erarbeıten, die nıcht Nur Spendenfreudigkeit fördert,
SCHh Rhythmus, 1n dem die Bıschotssynoden stattfinden. Sıe sondern den christliıchen Gemeinden über Gottesdienst,
verbieten sich aber auch, weiıl] Fragestellungen sıch CN- Predigt un Bußpraxıs energischer dıe Augen tür iıhre
wärtig ungemeın rasch entwickeln un:! dıe Ausgangsiragen soz1ıale Umwelt öffnet: für den Gastarbeıter, für den
bald VO  3 Problemen überrollt werden, noch bevor Andersfarbigen, für die Behinderten, für die Isolierten,
eine Synode ZUSam.:  treten ann. Es kommt dann eicht für dıe Struktur und die Folgen polıtisch-gesellschaftlicher
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Entscheidungen tür Gruppen un! Völker. Ist die Bischofs- Sınd die Woichen schon gestellt?
synode der rechte Ort, iıne Selbstprüfung kirchlicher Ent-
wicklungspolitik durchzuführen? Wird INa  - den Schritt Aus dem ersten Kreıs ın den zweıten

tun? Wıird siıch die Synode 1in der Priesterfrage VO  ; klerus-Es xibt Bıschöfe, dıe darauf drängen, daß das Thema
soziale Gerechtigkeit nıcht ZUugunsten der Priesterfrage ınternen Teillösungen, VO  3 der bloßen Erkundung
vernachlässigt wird. Sıe finden mißlich, daß sıch die Nachwuchsquellen einer gründlichen un! unvoreın-
Kirche immer noch sehr mıiıt den internen Problemen SCHOMMEN! Diskussion des Gesamtthemas mt—6Ge-
beschäftigen hat un dadurch ıhren Auftrag 1ın der Gesell- meıiınde durchringen? Und wırd sıch der apst eiınem
schaft vernachlässigt. ber gehört die Lösung der r1e- solchen Votum der Synode anschließen oder die Synode

selbst darüber entscheiden lassen? Paul VI hat ZWAar insterfrage nıcht auch den Voraussetzungen für die Ver-
tiefung un Verbesserung des gesellschaftlichen i1enstes einer seiner Jüngsten Ansprachen Priester un: Biıschöte
der Kiırche auch dann, wenn INa  3 ıhn nıcht primär als eErmuUnNterTt, diese große Diskussion über das Priestertum
Dıiıenst der gesellschaftlichen Befreiung des Menschen ıcht fürchten (vgl „Osservatore Romano“, 15 71)
versteht? Es 1St noch völlig offen, w1ıe die Synode die ber mit dieser Aufmunterung scheinen einıge Fakten
Akzente serizen wird. konkurrieren. Der apst hat B die Diskussion über den
Die Priesterfrage 1sSt zudem NUur auf den ersten Blick über- Zölibat bisher selbst unterdrückt, un 1sSt fraglich, ob
schaubarer als das Thema Gerechtigkeit, dann nämlıch, die Zölibatsfrage auf dieser Synode allen Aspekten
wenn INnNan s1e isolıert betrachtet, als unveränderliche auch 1mM Blick auf möglıche spatere Entwicklungen ausdis-
soz1ıale Größe, die der Gemeinde gegenübersteht. Dann kutiert werden annn Da der apst selbst der —-

stellt sıch die Priesterfrage primär NUur als Nachwuchs- umschränkten Geltung des Zölibatsgesetzes, WI1e s1e ın
problem. Man sucht ach dem bestmöglichen Modus, die einem bekannten Brief Kardınal Villot VO Februar
größer werdenden Lücken 1mM kıirchlichen Dienst tüllen. 1970 ftormulijert 1St (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg.,
Die einen schlagen dafür die Ordination Verheirateter VOTrT, 135 I5 festhält, hat mehrmals nachdrücklich betont.
die anderen wünschen den mverstärkten Einsatz V“O  S Laıen, Er hat auch persönlıch dafür SESOTZT, daß das VO dem
VO  ; Pastoralassistenten 1n den europäischen Kirchen, VO  e} Löwener Theologen Coppens herausgegebene Sammel-
Diakonen und Katechisten Mi1t erweıterten Aufgaben 1n werk (Sacerdoce et celibat. Etudes historiques et theo-
den Missionsländern. Vermutlich wiıird die Synode, wen1g- logiques, Duculot-Peeters, Gembloux-Löwen das
ns in iıhren praktischen Vorschlägen innerhalb dieser sıch nachhaltig Bestätigung der bisherigen Zölıbats-
Fragestellung verbleiben. Manche sehen ine ahnliche gesetzgebung bemüht, ın alle westlichen Sprachen über-
Lösung sıch abzeichnen w1e bei der Diakonatsfrage auf un den Synodenteilnehmern als Arbeitsunterlage
dem Konzıil (vgl Paphnuce, Avant le synode, „Ja VU!l zugestellt wurde. Von Rom AUS wurde auch der vorhin
nouvelle“, September iıne Mehrheit wiırd für erwähnte Bericht der Untergruppe der Theologenkom-
ıhren eigenen Bereich sıch aum tür die Zulassung VelI- mM1issıon stärker 1nNs Spiel gyebracht, der traditionellen
heirateter Männer ZUr Ordinatıiıon entschließen, aber Priesterverständnis weitgehend festhält, in der rage der
INan möchte den anderen, die S1€e dringend wünschen, den Ordination verheirateter Männer un: auch 1n der rage
Weg dorthin nıcht VErISPEITICNH. Anders verhält sıch schon der Ämterdifferenzierung jedoch oftener 1St als die Aamt-
mıt der Zölibatsfrage, 1n der die Mehrheit vermutlich NUur ıche Vorlage. autfschlußreicher siınd aber die PDEeI-
ıne Klärung, aber w1e der apst keine „Experimente“ sonellen Dıisposıitionen: Kardinal Höffner, der den Vor-
zulassen ll Bisher haben sıch in dieser rage neben den S1tZ 1n der für das amtlıche Vorbereitungspapier verant-

Holländern NUur die kanadischen Bischöfe auf ıhrer Früh- wortlichen OmmMmMı1ssıON führte, obwohl ıhn seine achliche
jahrskonferenz 1971 weıter vorgewagt, auch bis ZUur For- Vergangenheit als Sozialethiker mehr für das Zzweıte
derung, die Ordination “DO  S Frauen se1 prüfen (vgl Synodenthema prädestinıierte, 1St ZzU Berichterstatter für

den lehrhaften Teıl der Priesterfrage, der Prımas VO  ;News Service, 26 7/1) Wıill I1  - aber der Priester-
frage realıstisch Leibe rücken, wırd INan VO  3 der Spanıen, Kardınal Henrıque Tarancon, ZU Bericht-
Sıtuation der Gemeinden ausgehen mussen, denn VO!]  3 der erstatter für den praktischen Teil des Themas ernannt
Struktur un den Bedürtnissen der Gemeinden hängt worden. Spezialsekretär für den theologischen Teıil 1St der
etztlich ab, welche Formen un: Strukturen kirchlicher Mıtautor des Berichts der Untergruppe der Theologen-
Ihenste gebraucht werden. Diese soziologische Forderung kommissıon, der Chilene Medina. Dıie anderen Miıt-
vertragt siıch durchaus MI1t dem Stiftungscharakter des Auforen dieses Berichts: D“O  S Balthasar (Schweiz),
kirchlichen Amtes Da theologisch einer Aufgliederung Le Guillou (Frankreich), Gonzäadles de Cardenal
un: Dıifferenzierung des geistlichen AÄAmtes el weni1ger (Spanıen) und Lescrauvaet (Niederlande) fungieren
Hındernisse entgegenstehen, als die Vertechter des Typs als „Gehiltfen“ des Sondersekretärs. Andere Experten sind
Zelebrationspriester annehmen, beweısen nıcht 1Ur die nıcht 1n Sıcht. Ahnlıich interessant sınd diıe personellen Dıs-
funktionalistischen Kirchenkritiker un:! Pastoraltheo- posıtionen ZU Thema Gerechtigkeıit. Berichterstatter 1St
logen, die die personal-existentiellen und eschatologisch- der soz1a] engagıerte philıppinısche Erzbischof Alberto.
soz1ıalen Qualitäten des kıirchlichen Dienstes gelegentlich Sondersekretär 1St der Vizepräsident VO „ Justitia et
unterschätzen. Daß VO Neuen Testament her un! VO]  e} axX der spanısche Titularbischof Torella Cascante.

Als „Gehilfen“ sind ıhm sämtliche Laienhörer, darunterder Gesamttradıtion der Kıiırche eın großer Spielraum
gegeben 1St, macht der Bericht der Untergruppe der Barbara Ward (England), beigeordnet. Vanistendael,
Internationalen Theologenkommission über das Priester- der Generalsekretär der On ımmer als Konsul-
u deutlich, den WIr in einem ftrüheren eft ausführlich LOr in römisch-kirchlichen Belangen gefragt, befindet sıch
analysiert haben (vgl Herder-Korrespondenz ds Jhg., diesmal nıcht den berufenen Experten. Cor uUunNnummn

343 Seine Autoren stehen gewiıß nıcht 1im Ruf - wirft oftenbar seine Schatten. Man 1St gEeSPANNT, w1e sıch
überlegter Progressivıtät und geschichtliıch nıcht VeCeI- diese Konstellationen auf die Ergebnisse der Synode AUS-

antwortender Manıipulatıon. wirken.
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